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<ftelfcblandfranzöfifcb*
(Stütjlidj gu lefen für © djnei b ergefellen unb Siptomaten.)

[b man nun gut demi-monde gehört ober jur anbern ©älfte, man
gefjört einmal aum tout le monde. SBenn man ba8 beutfd)

fagen roollte, märe e8 eine ©feiet, aber trenn man'8 frangöftfdj
fagt, fo flingt e8 fein unb getjeimniSooE unb oerrät, bafe ber ©predjer
foldjer SBorte auf bem Boulevard des Italiens unb im Quartier St. Qermain

gu ©aufe tft.
SBie tjodj ber gtangofe über bem ©eutfdjen ftetjt, fteljt man fdjon

auS ber flfeintgfeit, bafe ber ©eutfdje ©üfjneraugen Ijat unb ber grangofe

ils de perdrix, SteBfjüfjneraugen I ©a8 tft benn bod) gang roaS anbereS!

©8 ift bafjer Begreiftidj, bafe bet ©eutfdje fo niel mie mögtidj roelfdje SBroden

in bie oatertänbifdje SJtildj oerarbeitet. Sin einem Menu fjat man gegeffen
mie ein flönig, an ber ©petfefolge", mie fie uon ben Urgermanen cretrt
roirb, mufe man tauen mie ein ©rofdjfenrofe, abgefetjen baoon, bafe man
unter ©peifefofgen audj ganj etmaS anbereS oeiftetjen fann.

SBte bie grangofen ftets ben Stägef auf ben flopf treffen, ftetjt man
fdjon an bem einigen SBorte garçon, mit bem fie anbeuten, mie tjarmloS
finblidj bie unoetfjeirateten StttannSBilber unb mie finblidj unetgennütjig
bie fteEner ibt ©afein friften.

Smmer ift ber granaofe Böftidj, er fagt fogar s'il vous plaît, menn

er einem eine Dfjrfeige gibt unb fptidjt oon l'addition, roenn man blofe fünf
©ouS gu begafjfen Bat. ©eSgteidjen nannte man eS suffrage universel, als
bie SBeoötferung nidjt aur Srbftimmung oon oui unb non reglementiert
rourbe. Unb mit bem SBort couronnement de l'édifice (beutfdj: ©nbe gut/
aEeS gut) tjat ber ©eaembermann genau basfelbe gefagt, roaS bie SBreufeen

nadj ber ©djfadjt Bei flönigSgrätj: beati possidentes. ©8 ift audj niemanb
in granfreidj fo unfjöflidj, oon falfdjem Spiel aureben, man fagt: corriger
la fortune. Studj fo plump mie ber ©eutfdje fagt man nidjt: SBenn'S bem

©fei au rooljl ift, fo gefjt er aufs ©iS, fonbern man rebet etroa oon
embarras de richesses.

SieBereidjer erfaffen bie grangofen, felbft bie SBartfer, ntdjt nur bie

SBtrStalerfrangöftfdjrebenben, audj bas Sierreidj, inbem fte gum SBeifpiel
einen SJtann roie Boulanger als grande bête Begeidjnen; anbere, bie fie
roeniger gern mögen, nennen fie bête noire. Unb mit anroidjfen ober em=

betieren roiffen fie etroaS auSaubrüden, roas ber geneigte Sefer gemife fdjon
in biefer ober jener ©efeEfdjaft empfunben fjat.

SHm aEetbeften oerftefjen eS bie grangofen, aus nidjts etroaS gu
madjen. Unter einem en-tout-cas oerftetjt man einen ©onnenregenfdjirm,
untet bem mandjmal audj aroei SBlatj tjaben, roenn fie ftd) fdjön aufammen=

grage: Sft baS etne ®efunb=
tjettSbeprbe, bie ben grauen baS

SBatjlredjt einer ©eBamme roeg=
nimmt ?* 3a freilidj ; biefe SBefjörbe

beftetjt ja aus SJtannengefdjmeife, unb
roaS fragen bie ber ©efunbfjeit oon
geplagten grauen nadj. ©iefer ©iebs

ftatjl eines oon ber Statur oorge=
fdjriebenen StedjteS treibt aEem SBei6=

Iidjen bie ©aEe ins SBlut, Sorn in
ben SBufen, ©tnpörung inS ©efjirn,
unb unfere ®efunb£jeitSfer,en fümmert
baS nidjt. ©afe ber ©tordj am IieB=

ften ein SJtannSBtlb roäre, roeife man
ja längft, aber eS foE unb barf nidjt
fein, fo lange baS SBeiB fdjön ift an

Seib nnb ©eele, unb fdjöner als jeber ©djnauaner BteiBt eS in ©roigfeit,
audj roenn eS fo fjäfelidj roäre roie ber fdjauberfjaftefte SBifar:

SBir grauen aEe ftnb in ©ürnten,
©ie aEerpdjft unb tief ©raürnten.
SJtan nimmt uns tjeut ben roeiblidjen Sßerftanb
©in altes Sftedjt geroaltfam auS ber ©anb.
©en neuen Uebermut au bämpfen,
SBirb jebeS SBeib roie ©aotb fämpfen.
flommiffton? oerftefjft ©u unfre Qual?
©inroeg mit ©ir Bei ber ©ebammenroafjl!
©arf nur bas SfJîannSoolf fidj oerfammeln,
Um ftd) mit Suft fjerum au rammeln?
©arf nie bie grau Bei See, flaffee unb SBein

8IIS SBarlatnent in SBatjlen tätig fein?
Sfjr roerbet roäfjlen fredj unb ungeniert
@o ©ine, bie um eudj fjerum flattiert!
©ie ©eBamme foE nur uns gefaEen,
SBaS fja&'t itjr ba fjinein au laEen?
©ie roeife grau Bat einaig ©elferpftidjt,
Um unfern SDÎann befümmert fte fidj nidjt;
Sßetftefjt fte ifjm ben flopf au roafdjen,
©ann batf fie mit uns Korten nafdjen.

fdjmiegen. ©arauS entftefjt aber mandjmal etroaS, ba8 ben gefdjmeibigen
franaöfifdjen SluSbtucC an ben lateinifdjen Saptbarftot erinnern läfet mit
feinem cassus belli, benn la belle, bie ©djöne, unb bellum, Ber fltieg, fjaben
einen unfjeimlidjen gufammenfjang. De haut en bas fagt man, roenn einer
geringfdjäfeig auf ben anbern fjernieberbticCt, inS SBanrifdje fauftbeutfdj über=

fetjt: ©inem eine a&ifjauen.*
SBenn man oiel fdjroafeen unb bodj niäjt§ fagen roiE, ftnb franjöfifdje

Sfteben ein gefundenes ©ffen: C'est le son, qui fait la musique (ber ©otjn
madjt SJÎufif); savoir vivre roirb meiftenS bei beffer fttuierten Seuten ge«

fagt, aber ber arme Seufel fjat eS am meiften nötig; entre deux âges ift
fo elaftifdj als bas beutfdje: im beften Sttlter, roaS eben fjauptfädjlidj auf
©idjt unb SBlinbbarmmrjftetten anfommt.

Serrez les rangs : SBfefeet bie Stangen, ober: Stefjmet bie SauSbuben an ber

flraroatte (roenn fie eine fjaBen); Beine SJtilitär roaren anno 1870 bie Dfft=
giere enfants gâtés unb bie ©emeinen enfants perdus; ce n'est que le
premier pas qui coûte lann man Befonbers fagen, roenn man eine Steppe
fjinunterftiegt; homme de lettres ift feine leberne Omelette unb fetn 8l6o
fdjütj, fonbern ein ©djtiftgelefjttet unb ber manajmal ein SBfjarifäer; man
rebet oon haute finance unb oon liant goût, mandjmal ift beibeS in bers

felben ©djüffet unb unter bemfelben ©eefet gu finben. ©in fond perdu tft
nidjt mit einem greiburger fondu gu oerroedjfeln; si jeunesse savait si

vieillesse pouvait ift bas fdjöne ©djaufplet, roo Sugenb unb Sllter einanber
©eftdjter fdjneiben, ba ift eben ber am beften baran, ber entre deux âges
ftdj befinbet, nidjt deux sages unb nidjt deux singes! Vous comprenez?
Empire ift in granfreidj fein politifdjer SBegriff metjr, fonbern ein 3Jtobe=

roott für SJtöbelfdjreiner unb Sapegierer.

©aS on dit roiE in SBariS fo oiel fagen atS vox populi vox Dei unb
ift bas SïlppeEaiionSgeridjt ber Station, bie lefete Snftang. ©eSgletdjen fann
ein gliegenbrerf gur cause célèbre roerben, roenn er eS redjt angufangen
roeife unb gum SSeifpiel einem geitungSrebaftor redjtgettlg auf bie SJtafe

fäEt, roenn er fidj im bois de Boulogne mit einem floEegen bueflieren roiE.
©in billet doux ift nidjt immer ein StebeSbrief, baran man gu einem füfeen
Rendez-vous eingelaben roirb ; auaj ein SBanfbiEet atS Douceur in bie ©anb
gebrüeft ift ein billet doux, nod) uiel beffer als ein SiebeSluftbefteEgetteldjen.
Sludj unter tête à tête mufe man nidjt immer gleidj ein füffereidjeS Siebes*
oerfjältniS oerftefjen; audj roenn amei SJtuni miteinanber ©djmoEiS madjen,
bafe eS eine fjal&e ©tunbe roeit oonnert, ift eS ein tête à tête.

©ie ift eS, bie unS tapfer unterfjält,
Sfanbal unb Sfteuigfeiten flott eraätjlt,
©ie fann uns mofjl bie 3ett oertreiben,
Unb unS ben beffern SBein oerfdjretBen,
Unb b'tum ©u tiftige flommiffton
©efunbfjeitSfajnüffter! roeit bie ©anb baoon!
SBir roäfjlen bie ©eljülfin felber,
Sonft roirb ©efaljr für ©udj nodj gelBerl

So) unb nidjt anberS foEt ifjr fpredjen mit biefer ®efunb£jeit8=
lompagnie, ifjr tapfern grauen oon ©ürnten, unb ifjt roerbet ftegen. ©uropa
fdjaut auf ©udjl Sdj bin aroar ntdjt greunbin oon oetfjeirateten grauen,
aBer mein ©era ift nidjt nur jungfräulidj fonbern audj mitleibig; unb barum
Belefjrt ©udj ba: ©ufalia.

Cdo's passt, îst's redît.
Slber audjl aber auaj! fomm ba lies! ©in beutfdjer Spion tn

SBariS 1 ©in Dfftjier ift er aus SJtefe. ©r ptjotograpfjierte, unb baS roar
Iefe, gana fjeimlidj baS gott ©tjatiEon, unb plöfefidj fjat'S getönt: Dfjol"
bu fredjer SBreufee gefjt eS fo? Sefet ift er aber feft im Stefe unb baS fran=
aöftfdje ®efefe Beftraft empfinblidj foldje ©efe. SJtit ©eutfdjen roirb nidjt
fang gefpafet; fte roetben fröljlidj abgefafet, roeil Spionieren in fremben
Sänbern ben grangofen tjalt fetber pafet. ©aS Spionieren ift eine Sugenb
für bie frangöfifdje Sugenb, fjingegen bie Seutfdjen ftnb auëgupeutfàjen.

Böse Nummern.
Unb roaS idj roieber fluriofeS las
SBon einem fogialen SBürgin ©aaSl
SJtan foE in SBafel fünftig nummerieren,
©ie SBoligtften, bie fjerumfpagieren.

©a meint ein SBoligift: eS roär' nidjt bumm,
gu nummerieren blofe baS SBuBlifum,
SDa fönnten Sdjelmen nidjt fo Ieidjt oerfdjroinben,
Unb roären balb unb beffer aufgufinben.
SBenn'S bie Stegierung gum Söefdjlufe erfjebt,
©afe man unS Stummern auf bie fläppi fiebt;
©er Seufel fjol'S! roenn midj baS SBolf berounbert
SUS Stummer ©reigefjn ober gar als ©unbertl

Alelscklanclfran^ösisck.
(Nützlich zu lesen sür Schneidergesellen und Diplomaten.)

/-b man nun zur demi-monäe gehört oder zur andern Hälfte, man
gehört einmal zum tont le monde. Wenn man daS deutsch

sagen wollte, wäre es eine Eselei, aber wenn man's französisch

sagt, so klingt es sein und geheimnisvoll und verrät, dah der Sprecher
solcher Worte auf dem lZonlevarä äes Italiens und im (Quartier Lt. (Zermain

zu Hause ist.
Wie hoch der Franzose über dem Deutschen steht, sieht man schon

aus der Kleinigkeit, dasz der Deutsche Hühneraugen hat und der Franzose

«ils äe perärix. Rebhühneraugcn I Das ist denn doch ganz was anderes!
Es ist daher begreiflich, dasz der Deutsche so viel wie möglich welsche Brocken

in die vaterländische Milch verarbeitet. An einem ànu hat man gegessen

wie ein König, an der Spetsefolge", wie sie von den Urgermanen creirt
wird, musz man kauen wie ein Droschkenroh, abgesehen davon, dah man
unter Speisesolgen auch ganz etwas anderes verstehen kann.

Wie die Franzosen stets den Nagel auf den Kopf treffen, sieht man
schon an dem einzigen Worte Aarcon, mit dem sie andeuten, wie harmlos
kindlich die unverheirateten Mannsbilder und wie kindlich uneigennützig
die Kellner ihr Dasein fristen.

Immer ist dcr Franzose höflich, er sagt sogar s'il vous Mit, wenn
er einem eine Ohrfeige gibt und spricht von l'aääition. wenn man bloh fünf
Sous zu bezahlen hat. Desgleichen nannte man es sukkraxe universel, als
die Bevölkerung nicht zur Abstimmung von oui und non reglementiert
wurde. Und mit dem Wort couronnement äe l'eäikics (deutsch: Ende
gutalles gut) hat der Dezembermann genau dasselbe gesagt, was die Preuhen
nach der Schlacht bei Königsgrätz: beati possiäsntes. Es ist auch niemand
in Frankreich so unhöflich, von falschem Spiel zu reden, man sagt: corriger
la kortune. Auch so plump wie der Deutsche sagt man nicht: Wenn's dem

Esel zu wohl ist. so geht er aufs Eis, sondern man redet etwa von em-
barras äs ricbssses.

Liebereicher ersassen die Franzosen, selbst die Pariser, nicht nur die

Btrstalersranzöstschredenden, auch das Tierreich, indem sie zum Beispiel
einen Mann wie Loulanlzsr als granäe bête bezeichnen; andere, die sie

weniger gern mögen, nennen sie bete noirs. Und mit anwichsen oder em-
betieren wissen sie etwas auszudrücken, was der geneigte Leser gewih schon

in dieser oder jener Gesellschaft empfunden hat.
Am allerbesten verstehen es die Franzosen, aus nichts etwas zu

machen. Unter einem en-tout-cas versteht man einen Sonnenregenschirm,
unter dem manchmal auch zwei Platz haben, wenn sie stch schön zusammen-

Frage: .Ist das eine
Gesundheitsbehörde, die den Frauen das

Wahlrecht einer Hebamme
wegnimmt ?" Ja freilich ; diese Behörde
besteht ja aus Mannengeschmeih, und
was sragen die der Gesundheit von
geplagten Frauen nach. Dieser Diebstahl

eines von der Natur
vorgeschriebenen Rechtes treibt allem Weiblichen

dte Galle ins Blut, Zorn in
den Busen. Empörung ins Gehirn,
und unsere Gesundheitsfexen kümmert
dos nicht. Dah der Storch am liebsten

ein Mannsbild wäre, weih man
ja längst, aber es soll und darf nicht
sein, so lange das Weib schön ist an

Leib nnd Seele, und schöner als jeder Schnauzner bleibt es in Ewigkeit,
auch wenn es so hählich wäre wie der schauderhafteste Vikar:

Wir Frauen alle sind in Dürnten,
Die allerhöchst und ties Erzürnten.
Man nimmt uns heut den weiblichen Verstand
Ein altes Recht gewaltsam aus der Hand.
Den neuen Uebermut zu dämpfen.
Wird jedes Weib wie David kämpfen.
Kommission? verstehst Du uns're Qual?
Hinweg mit Dir bei der Hebammenwahl!
Darf nur das MannSvolk sich versammeln.
Um stch mit Lust herum zu rammeln?
Darf nie die Frau bei Tee, Kaffee und Wein
Als Parlament in Wahlen tätig sein?

Ihr werdet wählen srech und ungeniert
So Eine, die um euch herum flattiert!
Die Hebamme soll nur uns gefallen,
Was hab't ihr da hinein zu lallen?
Die weise Frau hat einzig Helferpflicht.
Um unsern Mann bekümmert sie sich nicht;
Versteht sie ihm den Kopf zu waschen,
Dann dars sie mit uns Torten naschen.

schmiegen. Daraus entsteht aber manchmal etwas, das den geschmeidigen
französischen Ausdruck an den lateinischen Lapidarst«! erinnern läht mit
seinem eassus belli, denn la belle, die Schöne, und bellum, der Krieg, haben
einen unheimlichen Zusammenhang. De liant en bas sagt man, wenn einer
geringschätzig aus den andern herniederblickt, ins Bayrische faustdeutsch übersetzt:

Einem eine abihauen. ^

Wenn man viel schwatzen und doch nichts sagen will, sind französische
Reden ein gefundenes Essen: L'est le son, qui fait la musique (der Sohn
macht Musik); savoir vivre wird meistens bei besser situierten Leuten
gesagt, aber der arme Teufel hat eS am meisten nötig; entre deux azzes ist
so elastisch als das deutsche: im besten Alter, was eben hauptsächlich auf
Gicht und Blinddarmmnsterien ankommt.

Zerre? les rsnZs - Pfetzet die Rangen, oder: Nehmet die Lausbuben an der

Krawatte (wenn sie eine haben); beim Militär waren anno 1870 die Osfiziere

enkants Zâtès und die Gemeinen entants peräus; es n'est que le
premier pas qui coûte kann man besonders sagen, wenn man eine Treppe
htnunterfliegt; komme äe lettres ist keine lederne Omelette und kein
Abcschütz, sondern ein Schriftgelehrter und der manchmal ein Pharisäer; man
redet von baute finance und von baut -zoût. manchmal ist beides in
derselben Schüssel und unter demselben Deckel zu finden. Ein konä peräu ist
nicht mit einem Freiburger fonäu zu verwechseln; si jeunesse savait si

vieillesse pouvait ist das schöne Schauspiel, wo Jugend und Alter einander
Gesichter schneiden, da ist eben der am besten daran, der entre äeux aZes
sich befindet, nicht äeux saZss und nicht äeux sinZes! Vous comprens??
IZmpirs ist in Frankreich kein politischer Begriff mehr, sondern ein Modewort

für Möbelschretner und Tapezierer.

Das on ä!t will in Paris so viel sagen als vox populi vox I)ei und
ist das Bppellationsgericht der Nation, die letzte Instanz. Desgleichen kann
ein Fliegendreck zur cause célèbre werden, wenn er es recht anzusaugen
weih und zum Beispiel einem Zeitungsredaktor rechtzeitig auf die Nase

fällt, wenn er stch im bois äe LouloZne mit einem Kollegen duellieren will.
Ein billet äoux ist nicht immer ein Liebesbrief, daran man zu einem sühen
Kenäe^-vous eingeladen wird ; auch ein Bankbillet als Douceur in die Hand
gedrückt ist ein billet äoux, noch viel besser als ein Liebeslustbestellzettelchen.
Auch unter tête à tète muh man nicht immer gleich ein küssereiches
Liebesverhältnis verstehen; auch wenn zwei Muni miteinander Schmollis machen,
dah es eine halbe Stunde weit oonnert, ist es ein tête à tête.

Sie ist es. die uns tapfer unterhält,
Skandal und Neuigkeiten flott erzählt,
Sie kann uns wohl dte Zeit vertreiben,
Und uns den bessern Wein verschreiben,
Und d'rum Du listige Kommisston
Gesundheitsschnüsfler! weit die Hand davon!
Wir wählen die Gehülfin selber.
Sonst wird Gefahr für Euch noch gelber I

So! und nicht anders sollt ihr sprechen mit dieser Gesundheitskompagnie,

ihr tapsern Frauen von Dürnten, und ihr werdet siegen. Europa
schaut auf Euch! Ich bin zwar nicht Freundin von verheirateten Frauen,
aber mein Herz ist nicht nur jungfräulich sondern auch mitleidig; und darum
belehrt Euch da: Eulalia.

Mo's passt, ist's reckt.
Aber auch! aber auch! komm da lies! Ein deutscher Spion in

Paris I Ein Offizier ist er aus Metz. Er photographierte, und das war
letz, ganz heimlich das Fort Chatillon. und plötzlich hat's getönt: Ohol"
du frecher Preuhe geht es so? Jetzt ist er aber fest im Netz und das
französische Gesetz bestraft empfindlich solche Hetz. Mit Deutschen wird nicht
lang gespäht; ste werden fröhlich abgesaht, weil Spionieren in sremden
Ländern den Franzosen halt selber paht. Das Spionieren ist eine Tugend
für die französische Jugend, hingegen die Deutschen sind auszupeutschen.

Köse Hummern.
Und was ich wieder Kurioses las
Von einem sozialen Bürgin HaasI
Man soll in Basel künftig nummerieren,
Die Polizisten, die herumspazieren.

Da meint ein Polizist: es wär' nicht dumm,
Zu nummerieren bloh das Publikum.
Da könnten Schelmen nicht so leicht verschwinden,
Und wären bald und besser aufzufinden.
Wenn's die Regierung zum Beschluh erhebt.
Dah man uns Nummern aus die Käppi klebt;
Der Teufel hol's! wenn mich das Volk bewundert
Als Nummer Dreizehn oder gar als Hundert!


	[Eulalia Pampertuuta]

